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10-12-25 1. Weihnachtstag Micha 5,1-4 I 'm dreaming of a white Christmas
I 'm dreaming of a white Christmas - einspielen
(Ich träume von einer weißen Weihnacht
bei jeder Karte, die ich schreibe.
Mögen doch eure Tage fröhlich und hell sein,
und alle künftigen Weichnachtsfeste weiß!)

Schneekugel schütteln
Liebe Gemeinde!

I Unser Traum
Weiße Weihnachten - traumhaft.
Hier, in dieser Schneekugel, da sind jedes Jahr weiße Weihnachten garantiert.
Warum träumt ganz Deutschland von weißen Weihnachten? Obwohl keineswegs alle gern Ski oder Schlitten fahren. Obwohl es gar nicht lange dauert bis man beim Schneeräumen stöhnt oder beim Aufwaschen im Hausgang?
Ich träume von einer weißen Weihnacht –
so, wie ich’s von früher her kenne.
Wo die Wipfel der Bäume schimmern
und die Kinder nach dem Schlittengeläut im Schnee lauschen. 
Ist es die Erinnerung an unsere Kindheit, wo an Weihnachten immer alles dick verschneit war?

Aber, wenn früher an Weihnachten wirklich immer Schnee lag, warum hätte dieses Lied dann 1940 solchen Anklang gefunden? Man träumt doch nur von etwas, das nicht selbstverständlich ist.
Warum träumen wir von weißen Weihnachten?

Weiße Weihnachten, das steht irgendwie für "heile Welt". Für Heimat, Geborgenheit, Friede.

Schnee verändert vieles kolossal.
Er sorgt für Ruhe. Viele Arbeiten draußen sind im Schnee einfach nicht möglich. Und so ist man mehr als sonst zu Hause, sitzt zusammen.

Die verschneiten Baumwipfel sehen aus, wie verzaubert. Gras mit dickem Raureif verziert - glitzert märchenhaft in der Sonne. Der Dreck am Straßenrand, die Unordnung im Garten - alles wird zugedeckt. Alles weiß - besser als frisch gestrichen, ein bisschen wie: Unter den Teppich gekehrt. Manche Probleme verschwinden einfach: Bauschutt, rostige Schubkarren, abgefahrene Reifen - normalerweise unschönes Ärgernis - einfach zugeschneit, verschwunden. Lehmige, matschige Holzwege, die man normalerweise besser meidet - jetzt gefroren, verschneit, begehbar. Und wenn der Frost eine Weile anhält, kann man sogar übers Wasser gehen - verwandelte Welt.

Vielleicht sehnen wir uns deshalb nach Schnee an Weihnachten, dass sich unsere Welt - wenigstens für eine Weile - verwandelt, manches einfach mal weg ist. Weil wir dann vielleicht auch für eine Zeit einen Teil unsere Probleme vergessen können und zur Ruhe kommen.
Ich träume von einer weißen Weihnacht!
In unserem Predigttext geht es auch um einen Traum, den viele gemeinsam träumen: Dass es wahr wird, dass der Erlöser kommt, der versprochene Heiland.

Micha 5,1-4a
Und du, Bethlehem Efrata, die du klein bist unter den Städten in Juda, aus dir soll mir der kommen, der in Israel Herr sei, dessen Ausgang von Anfang und von Ewigkeit her gewesen ist. 2 Indes lässt er sie plagen bis auf die Zeit, dass die, welche gebären soll, geboren hat. Da wird dann der Rest seiner Brüder wiederkommen zu den Söhnen Israel. 3 Er aber wird auftreten und weiden in der Kraft des HERRN und in der Macht des Namens des HERRN, seines Gottes. Und sie werden sicher wohnen; denn er wird zur selben Zeit herrlich werden, so weit die Welt ist. 4 Und er wird der Friede sein.
II. Der Traum des Volkes Israel
Was für ein Traum - dieser Traum vom Erlöser! 
Er wird kommen!
Der, der damals in Ägypten gekommen ist. 
Der, der dem Volk zur Seite stand, es herausführte.

Der, der dafür sorgte, dass ein Weg frei wurde 

- mitten im Meer.

Der Himmel - unser Himmel - wird keinen Bestand haben.

Der Heiland reißt ihn auf, sprengt den Horizont.

Sprengt diese riesengroße Schneekugel, von der wir meinen, sie sei das Universum, sie sei alles.
Alles wird neu werden.
Und vor allem eins wird anders: 
Das Seufzen der Kreatur wird aufhören.

Das Seufzen der Maus, mit der die Katze unbarmherzig ihr tödliches Spiel treibt, 
das Seufzen der Geschundenen, Gefolterten, Gemobbten, das Seufzen der Kranken, der Gebärenden, der Sterbenden.

Das Fressen und gefressen werden.

- Warum Gott es zuließ, dass seine Geschöpfe geplagt würden? Wir verstehen es nicht. Werden es nie verstehen.
Aber hinter all dem - so der Traum - gibt es einen Masterplan, den Heilsplan Gottes.

Und du, Bethlehem Efrata…
Efrata - der alte Name für Bethlehem.

Vor den Toren Efratas war damals Rahel beerdigt worden, als sie bei der Geburt des Benjamins starb.
- Ja, Gottes Plan mit seinem Volk war schon sehr alt.

Aber es war ein Heilsplan. 
Der Messias würde kommen und als Guter Hirte für die Menschen da sein, in der Kraft des HERRN.

Und er würde der Friede sein.
"Shalom - Friede!" so grüßt man sich in Israel.

Weil einem nichts besseres passieren kann als Friede - äußerer und innerer - umfassender Friede.

ER wird unser Friede sein!

III. Ist das der Messias
Die Hirten, die an der Krippe standen, kannten diesen Traum.
Denn der Traum wurde weitergegeben, von Generation zu Generation:

Vererbte Sehnsucht!

Kann man Träume vererben?

Offenbar schon.

Die Hirten träumten diesen von Generation zu Generation weitergegebenen Traum.

Was werden die Hirten im Stall, an der Krippe gedacht haben?

Bestimmt hatten sie die gewaltigen Worte noch in den Ohren: "Euch ist heute der Heiland geboren!"
Und nun standen sie da und sahen die Zeichen, das Kind, in Windeln gewickelt, in einer Krippe liegen.

War er das?

War das der Messias? Dieses Kind?

Das Kind in der Futterkrippe!

Konnte dieser Säugling ihren Lebenshunger stillen? Würden sie an der Krippe satt werden können?"

Kinder haben eine unheimlich starke Wirkung auf Erwachsene.

Man muss nur einmal mit einem Baby im Altersheim auf und abspazieren. Da werden Frauen hell wach, die man für apathisch gehalten hat. Da lächeln Männer mild, die nur grobe Klötze zu sein schienen.
Ein Kind hat befreiende Wirkung.

Es schaut noch nicht abschätzig, denkt nicht in Schubladen, weiß noch nichts von Erfolg und Versagen, von Zeugnissen, Bankkonten und Statussymbolen. Vor einem Kind braucht man sich nicht verstellen, da muss man nicht mehr aus sich machen als man ist. Da darf man einfach sich selbst sein, ohne Angst haben zu müssen, ausgelacht zu werden.

Vielleicht haben die Hirten das empfunden.
Dass sie an der Krippe nicht als schäbige Habenichtse standen.

Vielleicht haben sie gespürt, dass hier alles auf den Kopf gestellt wurde:
Der König der Welt im Stall.

Sie müssen doch  gespürt haben, was das bedeutete, dass der Engel ausgerechnet sie als Erste gerufen hatte: Nicht die Priester, die Schriftgelehrten - nicht die "Wichtigen".

"Die Letzten werden die Ersten sein."
Ja, eigentlich waren sie schon irgendwie die Letzten
- aber bei Gott die Ersten.

Was für eine unverlierbare Würde wurde ihnen da verliehen.

Das war der Messias!
Sie hatten es gehört und gesehen!
Ihr Traum war in Erfüllung gegangen.

IV. An Weihnachten gehen Träume in Erfüllung
"Ich träume von einer weißen Weihnacht."

Ich finde dieses Lied bescheiden 
- viel zu bescheiden.

Weiße Weihnachten sind schön. Ganz klar.
Aber wir dürfen von viel mehr als vom Schnee an Weihnachten träumen.

Es gibt doch dieses Märchen, ich kenne es nur so der Spur nach: Da gibt eine Fee einem Menschen einen Wunsch frei. Und irgendwie kann er sich nicht recht festlegen und als sie schon ein bisschen ungeduldig fragt: "Also, was wünscht du dir denn jetzt?", da tritt ihm sein Pferd auf den Fuß und er sagt laut und vernehmlich "Mist!" Und er bekommt, was er sich wünscht.
Wir müssen aufpassen, dass es uns nicht so geht, dass wir uns nichts Wertloses oder gar einen rechten Mist wünschen.

Weihnachten hat uns mehr als Schnee von gestern zu bieten.

Schneekugel hochhalten.
Weihnachten sprengt unsere alte Welt.

Oben und unten kommen durcheinander.

Die Herren der Welt werden zu Statisten.

Die Nacht wird zum Tag.

Hirten bekommen den Ehrenplatz.

Könige versammeln sich im Stall.

Gott wird zum Kind

und unsere Sorgen zu Staub, die der Wind der Hoffnung wegbläst.

Denn: Der Retter ist da! Das Warten hat ein Ende.

Aber stimmt es?

Ist dieses Kind wirklich der Retter?

Erfüllt sich in ihm unser Traum?

Die Frage, die sich die Hirten wohl gestellt haben, treibt auch uns um.

Aber so, wie den Hirten der Traum vom Heiland weitervererbt worden ist, so ist uns seit 2000 Jahren die Erfahrung weitervererbt: 
So ist Gott!

Nicht so, wie deine Wunschphantasien. Nicht so wie die Retter in den Märchen oder Hollywoodfilmen.
Gott ist heruntergekommen zu uns herunterge-kommenen Menschen. 

Jesus - Kind in der Krippe! Armselig und hilflos.

Ist das der Retter?

Seit 700 Jahren werden in Nürnberg Lebkuchen gebacken.

Da trauen wir es den Nürnbergern doch zu, dass sie eine Ahnung von Lebkuchen haben.

Seit 2000 Jahren erleben Menschen, dass auf Jesus Verlass ist, dass er der Gute Hirte ist.

Sollten 60 Generationen einem Hirngespinst aufgesessen sein?

Auch wir hier im Gottesdienst haben es erlebt und erleben es, dass der Glaube trägt.

Er ist es! 

Jesus ist es: Gottes Sohn.

Das Licht scheint in der Finsternis.

Wer sich auf ihn verlässt, der ist nicht verlassen - nie.

Wer den Weg Jesu geht, der findet Sinn und Heil für sein Leben.

Ich träume von einer weißen Weihnacht.
Aber noch viel mehr davon, dass es in mir drin hell wird.
Nicht Schnee von gestern soll sich in mir breit machen, sondern diese Hoffnung, die alles sprengt, dieses Licht, das alles neu macht.
Welt ging verloren - Christ ist geboren.

Und er wird der Friede sein!

Amen.

